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Zeitalter Friedrich's des Großen. 1740-1786.

1. Friedrich's TI. Jugend und Regierungsantritt.

§ 471. Beinahe ein Jahrhundert war vergangen seit dem westfälischen
Frieden. Der Geist des deutschen Volkes begann in Wissenschaft und Kunst,
im Leben und Handeln wieder zu erwachen und zu erwärmen, die Wunden des
großen Krieges waren allmählig vernarbt, und was im Westen des Reiches
noch seitdem durch Frankreich abgerissen war, dafür war im Norden und Osten
vorzüglich durch preußische Waffen beinahe ein Ersatz gewonnen. Gerade hundert
Jahre waren vergangen seit dem Regierungsantritt des großen Kurfürsten, und
seine Schöpfung, der brandenburgisch-preußische Staat, war in der
kurzen Zeit frisch und kräftig emporgediehen; da folgte auf Preußens Thron
der Mann, der zunächst das Werk seines großen Ahnherrn vollenden sollte.

Friedrich der Große ist geboren am 24. Jan. 1712 im Schlosse zu
Berlin. Seine Mutter war Sophie Dorothea von Hannover, eine Schwester
Königs Georg's II. von England. Seine ersten Jugendjahre verliefen unter
vornehmer weiblicher Erziehung; an seinen militärischen Spielen erfreute sich
früh der soldatische Sinn des Vaters. • Doch verletzte dessen herbes Wesen,
und wenn er aufbrauste, dessen ungebändigter Jähzorn, unter dem selbst die könig¬
liche Mutter oft zu leiden hatte, früh das weiche Gemüth der Kinder, besonders
Friedrich's und seiner älteren Schwester Wilhelmine. Und als dem. lebhaften
Knaben der geistlos ertheilte Religionsunterricht wenig behagte, als später
Freude an französischer Lectüre und Musik den Heranwachsenden Jüngling mehr
fesselten, wie die Freuden der Jagd, das Eperciren und das Tabackscollegium;
da begann der König ihn für einen ,,Querpfeifer und Poeten", für „effeminirt," für
unsoldatisch und des preußischen Thrones für unwerth zu halten. Es folgten
nun Mißhandlungen des heftigen Vaters, kecke Verantwortungen und heimliche
Spöttereien des Prinzen. Für Letzteren war freilich eine sittlich gefährliche Zeit
gekommen. Er hatte dem sittenlosen sächsischen Hofe mit dem Vater im Jahre
1728 einen Besuch gemacht, war durch leichtsinnige Gesellschaft auf Abwege
geführt worden, und hatte, um sein lockeres Leben weiter zu treiben, vielfach
Schulden gemacht. Eine Doppelheirath des Kronprinzen mit der Prinzeß Amalie
von England und des Prinzen von Wales mit Prinzeß Wilhelmine, ein Plan,
den die Mutter längst, fast von der Wiege der Kinder an, mit Vorliebe ge¬
hegt, zerschlug sich an des Vaters Abneigung gegen England und Frankreich,
sowie an seiner Abhängigkeit von Oestreich und den Rathschlägen des öjtrei-
chischen Gesandten von Seckendorf und des preußischen Ministers vom
Grumkow (§ 468.).

§ 472. Alles zusammen, die Vereitlung dieser Hoffnungen, des Vaters
Mißhandlungen und dessen eigener Hohn „ihm selbst hätte mau dergleichen nie¬
mals bieten dürfen, er wäre längst aus und davon gegangen," brachten den
Kronprinzen zu einem Fluchtversuch, den er während einer Reise des Vaters


